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Die beiden Merks 


(2. Fortſetzung.) 


Plötzlich blieb er ſtehen. Drüben auf der anderen 
Straßenſeite ſtanden die beiden Merks. Ihre Hoſen 
waren viel zu lang, ſie waren ohne Kopfbedeckung und 
ſahen ſehr blaß und verfroren aus. 

Anfangs wollte Königsdorf ihnen rufen; aber er 
überlegte und blieb ſtehen, da ſie ihm den Rücken ge⸗ 
dreht hatten. Sie gingen ganz langſam weiter und 
kamen jetzt vor einen kleinen Bäckerladen. Auf dem 
Fenſterſims lag eine halbe Schnitte Brot, die ein Kind 
verloren und jemand dorthin gelegt haben mochte, 
damit ſie nicht zertreten würde. Wie ein Raubvogel 
fuhr der größere der beiden Knaben nach dem trockenen 
Stück Brot, brach es durch und gab die Hälfte davon 
ſeinem Bruder. Dann ſah er ſich um, ob auch jemand 
den Vorgang beobachtet habe. In demſelben Augen⸗ 
blick riß er aus, und ſein kleiner Bruder lief hinter ihm 
drein: er hatte den Lehrer geſehen. 

„Merk! Peter.. Joſeph!“ rief Königsdorf; aber 
es nutzte nichts, die beiden Kinder waren fort wie der 
Wind. Sie ſahen ſich nicht einmal mehr um. 

Der junge Lehrer wußte in dieſem Augenblick 
nicht, ob er mehr Mitleid oder Aerger empfand. Der 
Rektor hatte recht, ſo ging das nicht weiter! 

Er hielt ſich länger im Reſtaurant auf, als er es 
beabſichtigt, und blätterte in den illuſtrierten Zeit⸗ 
ſchriften, um ſich zu zerſtreuen. Das Eſſen ſchmeckte ihm 
nicht. Immer mußte er an die Merks denken. 

Als er nach Hauſe ging, hatte ſich ein kalter Wind 
erhoben, der die Schneeflocken umhertrieb. 

An der Reichsſtraße begegnete ihm ein halb⸗ 
trunkener Menſch mit rohen Geſichtszügen. „Mein Herz 
iſt wie ein Bienenhaus,“ gröhlte der Kerl, dann 
ſchwankte er und hielt ſich an einer Frauensperſon feſt. 


die ihn begleitete. 
Sie ſah den Lehrer und 


Es war Frau Merk. 
wandte den Kopf zur Seite. 

„Sing' mit!“ knurrte der Kerl ſie an. „Sing'! 
Mein Herz iſt wie ein Bienenhaus!“ 

Aber ſie ſang nicht, ſie war ganz rot geworden 

Der Lehrer konnte in dieſer Nacht nicht ſchlafen. 
Er hörte den Wind an den Fenſtern rütteln und mußte 
immerfort an die beiden Kinder denken, die jetzt draußen 
waren im Schneeſturm. Dreimal ſtand er in der Nacht 
auf, öffnete das Fenſter und ſah die Straße auf und 
ab. Nur der Schutzmann ging vorüber, ſonſt war 
alles ſtill. 

Erſt gegen Morgen ſchlief Königsdorf ein. Er 
träumte von unzähligen Brotrinden, die auf allen 
Fenſterſimſen lagen, von Heften, die dick voll Lehm 
waren, und von dem wüſten Kerl, der den Gaſſenhauer 
geſungen. Sein Geſang klang ſo mißtönend, daß 
Königsdorf erſchrocken erwachte. Obſchon es noch nicht 
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Zeit war, ſtand er ſofort auf und kleidete ſich an. Frau 
Klein brachte ihm auf Wunſch ſo früh den Kaffee, daß 
er noch Zeit gewann, vor der Schule einen Brief zu 
ſchreiben. 

Werter Herr Merk! 

Sie würden mich zu großem Danke verpflichten, 
wollten Sie die Güte haben, mich einmal zu beſuchen. 
Es handelt ſich darum, ein Mittel zu finden, daß Sie 
fortan nicht mehr für die Schulverſäumniſſe Ihrer 
Kinder beſtraft werden. Ich muß deshalb ungeſtört mit 
Ihnen ſprechen und lade Sie ein, mich einmal in meiner 
Wohnung aufzuſuchen. Sollten Sie heute verhindert 
ſein, ſo macht das nichts, da ich die ganze Woche durch 
von abends acht Uhr an zu Hauſe, alſo jederzeit für 
Sie zu ſprechen bin. 8 
Ihr ſehr ergebener f 

Karl Königsdorf, Lehrer. 

Auf dem Schulwege warf er den Brief ſelbſt in 
den Kaſten, um ſeiner Sache ſicher zu ſein. 

In der Schule fehlten natürlich die zwei Merks 
wieder, der Schulſergeant ließ ſich nicht ſehen, die 
Spielpauſe begann, und die Kollegen verſammelten ſich 
auf dem Lehrerzimmer, um zu frühſtücken. 

Das Geſpräch über die Merks wurde durch den 
plötzlichen Eintritt des Schulſergeanten unterbrochen. 

„Na, haben Sie ſie?“ ſcholl es ihm im Chor ent⸗ 


en. 

„Gehabt habe ich ſie!“ ſagte der alte Richter und 
putzte ſich den Schweiß vom Nacken. „Aber das iſt 
'ne Bande!“ 

„Wo ſind die Jungen denn?“ fragte Herr Wirbel, 
der für ſein Leben gern ſtellvertretenden Rektor ſpielte. 

„Wo ſie ſind? 
natürlich!“ 

Das ſchallende Gelächter der Lehrer verſetzte den 
Alten förmlich in Zorn. „Aber ich kriege die Kerls, und 
wenn's Pech regnet! Alſo ich hatte ausſpekultert, wo 
fie ſchlafen würden und komme rechtzeitig hin ... Sie 
wiſſen ja, daß ich pünktlich bin. 
Möbelwagen aber zu einer größeren Tour benutzt wor⸗ 
den und nicht zurückgekommen, ſo daß die Jungen des⸗ 

alb irgendwo anders geſchlafen haben müſſen. Ich 
uche alſo noch einige Neubauten in der Nähe ab und 
komme ſo nahe an den Fluß. Plötzlich ſtehen die zwei 


geg 


Merks vor mir, aber wie die Kugel aus der Flinte ſind 


ſie weg. Ich hinter ihnen her wie der Teufel hinter 
ner armen Seele. Ein Metzgerburſche kommt ihnen 
gerade entgegen. „Halt auf!“ rufe ich ihm zu, und der 
nicht faul, ſtellt ſich ihnen mit ausgebreiteten Armen 
in den Weg. Vor ihnen der Metzgerburſche, hinter 
ihnen ich. Fetzt waren ſie geliefert; aber wie wir ſchon 
ganz nahe an ihnen ſind, packt der Große den Kleinen 
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u ſchwimmen. ‚Komm, Joſeph! Romm! Ichreit er und 
. . wie ein Fiſch nach der Mitte zu 

„In das eiskalte Waſſer iſt er geſprungen?“ 

„Ohne ſich zu bedenken, ſprang er hinein. Jeden⸗ 
falls dachte er, der Kleine würde ihm nachſpringen; 
aber der ſcheint nicht gut genug ſchwimmen zu können, 
der ruft nur: „Peter, Peter! Ich packe den kleinen 
Kerl, ich halte ihn am Kragen; denn ich glaube, er wär' 
ſeinem Bruder ſchließlich doch noch nachgeſprungen. Der 
Große iſt ſchon einen Steinwurf weit vom Ufer, aber 
wie er den Schrei hört und ſieht, daß ich ſeinen Bruder 
am Wickel halte...“ 

„Kehrt er um!“ rief Herr Königsdorf, und ſein 
Geſicht leuchtete förmlich. . 5 

„Ja, er kehrt um. Dem dere gen iſt der Hund mit 
der Karte fortgelaufen, und der Burſche rennt ſeinem 
Gefährt nach. Ich muß den kleinen Merk feſthalten, der 
ſich auf die Erde fallen läßt und mit den Füßen na 
mir tritt. Der Große hätte jetzt ganz gut weglaufe 
können. Aber was tun er? Pudelnaß wie eine Katze 
kommt er das Ufer herauf, ſpringt auf mich los und 
beißt mich in die Hände, daß mir der Kleine entſchlüpft 
und ſich aus dem Staube macht. Mittlerweile waren 
einige Laſtträger hinzugekommen, und wie die den 
naſſen Jungen ſehen, der ſich wehrt wie ein Verrückter, 
ſchrien ſie mich an, ich ſolle das arme Kind gehen laſſen. 
Einer von den Kerlen ſtößt mich vor die Bruſt, daß 
ich mich kaum auf den Beinen halte, ein anderer reißt 
den Jungen fort, und ehe ich mich mit dem Pack aus⸗ 
einandergeſetzt habe, ſind die Jungen natürlich über 
alle Berge. Die Kerle aber ſpringen in einen Nachen 
und ſetzen über, und kein Menſch will wiſſen, wer ſie 
ſind und wie ſie heißen. Man weiß ja: das Pack hält 
zuſammen! Na, kriege ich die heraus, die werden dran 
glauben müſſen, das verſpreche ich ihnen.“ 

„Alſo die Merks ſind wieder weg?“ fragte der 
Rektor, der gerade ins Zimmer trat. 

„Jawohl, Herr Rektor. Ich ſage Ihnen, der große, 
der iſt ein ausgemachter 

„Held!“ ſagte Herr Königsdorf ſehr ernſt. 

Ein lautes Gelächter erhob fich. 

WJJawohl, ein Held iſt er. In dem Jungen ſteckt 
etwas, das macht ihn zum Räuberhauptmann, wenn 
wir ihn auf die verkehrte Bahn treiben, das macht ihn 
zum bewunderungswürdigen Menſchen, wenn wir ver⸗ 
ſtehen, ihn zu lenken und zu heben.“ 

„Sie find ein ... Idealiſt, Herr Königsdorf,“ 
ſagte der Rektor. „Aber es ſchellt, meine Herren, die 
Pauſe iſt zu Ende. Sie, Herr Richter, bleiben ja noch 
hier und erzählen mir einmal die Sache; ich denke, hier 
muß die gone! eingreifen.“ 

Die Lehrer gingen auf den Spielplatz zu ihrer 
Klaſſe, und der Schulſergeant zeigte dem Rektor ſeine 
zerbiſſenen und verbundenen Hände. 


* * 
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Nachmittags gab's wieder eine große Aufregung. 


Der Schüler Conradi aus der Klaſſe des Rektors, ein 
lang aufgeſchoſſener . der ſich bei Königsdorf durch 


kleinliche Anträgereien ſchon lange mißliebig gemacht, 
kam zu ihm und zeigte ſein blutunterlaufenes Auge. 
Das blaue Auge hatte ihm natürlich kein anderer, als 
der Syſtem⸗Sündenbock, „der große Merk“, geſchlagen. 
„Womit hat er dich geſchlagen?“ d 
„Mit einem Stock; den hat er jetzt immer bei ſich, 
Tosch haben die zwei Merks auch immer in der 
aſche.“ 


a: — 
„e d 
„Hinter Sterns Vom“ f 
„Was machte er da?“ l 

„St wärme ſich an der Mauer, denn et war gau 


„Wie kann er fh denn an der Mauer wärmen 
und trocknen?“ \ 
„Da iſt eine große Maſchine hinter, die fo ſtark 2 \ 
heizt wird, daß die Mauer nach außen immer heiß iſt.“ 

„Warum ſchlug er dich denn?“ 

Der lange Conradi verſtummte, und ein anderer 
Schüler berichtete, Conradi habe den Merk immer von 
der warmen Wand weggezogen und ihm zuletzt die ganze 
Jacke ga 

„Was hatteſt du an dem großen Jungen zu ſtoßen 
und zu reißen?“ 5 

„Ich wollte ihn nach der Schule treiben.“ 

„Um wie viel Uhr war das?“ 

„Gleich nach zwölf.“ 

„Gleich nach zwölf iſt aber keine Schule. Ihr 
braucht auch den Jungen gar nicht nach der Schule zu 
bringen, dafür hat der Schulſergeant zu ſorgen. Wenn 
der Junge ſich wehrte, als du ihm die Kleider zerriſſen 
8 ſo gelbe dir recht. Wer mir nächſtens auf der 

traße die Merks noch einmal beſchimpft, jagt oder 
ſtößt, mit dem ſpreche ich ein Wort! Verſtanden? So, 
und nun mache, daß du fortkommſt!“ 

Die Abendpoſt brachte Königsdorf einen Brief fol 
genden Inhalts: g 

Geärter Herr Leerer! 

Sie haben heute mein Kind ausgeſchimpf, weil im 
der Märks Jung tab ein Aug ausgeſchlagen hat. Mein 
Kind duht keinem Kätzgen waß zu leid und die Märks 
Jungen find Rabauen, weil der Apfel fällt nicht vom 
Baum. Wenn ſie mein Kind noch einmal mißhandeln, 
tue ich es auf die höhere Mittelſchule und weiß, wohin 
ich zu gehen haben. Ich bin eine gedrückte Witweh und 
muß mich ſauer genuch durchſchlagen ohne ſie. Achtung. 
g Frau Conradi. 

Königsdorf ließ ſich durch dieſen Erguß des ge⸗ 
kränkten Mutterherzens nicht den Appetit an ſeinem 
kalten Abendbrot verderben, das er mit Rückſicht auf 
den erwarteten Beſuch Vater Merks daheim einnahm. 

Vater Merk aber ließ auf ſich warten; er kam nicht. 

Drittes Kapitel. 

Wenn die Leute von einem Menſchen ſagen: „Er 
iſt ein Idealiſt,“ To ſoll das wohl in den wenigſten 
Fällen ein Lob, viel öfter eine zartere Form für das 
Urteil fein: Er iſt ein unbrauchbarer Menſch. Bei 
Herrn Königsdorf war es wenigſtens ſo; ſeine Be⸗ 
kannten hielten ihn für einen guten, aber unpraktiſchen 
Schwärmer, der „ſich noch die Hörner abrennen“ müſſe. 

Sein lebhaftes Eintreten für die beiden verwahr⸗ 
loſten Kinder änderte dieſes Urteil nicht, beſtärkte es 
vielmehr und hatte zur Folge, daß der Verkehr mit den 
näheren Kollegen etwas froſtig wurde. 

Der nächſte Tag brachte nichts Neues, als daß der 
alte Richter Fleiſch und Bein ſchwor, morgen werde er 
„die Bagaſche“ aber ſicher einbringen, und daß Königs⸗ 
dorf, der wieder vergebens auf den alten Merk gewartet 
Date, dieſem einen noch höflicheren, eingeſchriebenen 

inladungsbrief ſchickte. In der Nacht ſchneite es in 
großen Flocken, und andern Morgens machten die Kin⸗ 
der Schneebälle, aus denen dann das Tauwaſſer nieder⸗ 
troff. Im Schulzimmer war es förmlich gemütlich, ſo 
naßkalt war es draußen, wo der klumpige Schnee von 
den Dächern rutſchte und das Schneewaſſer durch das 
beſte Schuhwerk drang. 5 
Es klingelte heftig. draußen gab es Geſchrei, und 
Königsdorf hörte das rothaarige Dienſtmädchen des 
Rektors im Hausflur laut aufkreiſchen. Sollte da 

(Fortsetzung folgt.) 
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Stadt, und er ak Frauen lachen heiß aus allen Eden. 
Gut. Ich fragte nach einem 
lief rüber in dem kleinen eiligen Schritt tt der ea ee 
halb Trab ſchon; ich rutſchte vor der Tür aus dem Bockſatte 
und ſtelzte hinein, um einen Tee zu * 1 irgendwo 2 


„ wielleicht iſt es 
dort ebenſo nett. 


Es kam anders, denn an mir vorbei ſchlenderte ee 
langbeinig, zimtfarben und ſchmal wie ein Hai. In der 
nzen Figur ſaß der Teufel, und ein Paar Augen hatte 
ie, für die 9 Männer latt bereit ſind, gl Herren — 
Geſicht zu ſchlagen. Senorita trug ihr b 
Haar in der Mitte geſcheitelt, einen — „ 
Mund dazu, und ſie gab dir die Hand, als nie fie dir 
eine O Sie war das verrückteſte, jühefte Kind unterm 
füdlichen Kreuz, das fagte * ihr nen und ein paar nette 
Sachen „was man fo ſagt, wenn man nicht an feinen 
Mund denkt. Sie aber ſagte 2250 nein. 

Sie war ſiebzehn, und man muß da unten in Bee 
daß man nicht vorne Liebling flüſtert und Bene ein 
ins Kreuz kriegt, denn die Kreolen denken viel 
aber was, ich pfiff auf Poſadas ae hen a 
blieb eine Zeit fang, denn ich hatte damals noch etwas Geld. 

Was willſt du, es war die ſchönſte Jad die man ſich 
denken kann. Über un ein Stern 


Grillen ſchrien drüben zogen brüllend die endlofen Rinder⸗ 
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der ſchrien, und die Leute ſchnatterten auf ſpaniſch und 
indianiſch durcheinander. Aber als er anfangen wollte, 
kamen noch einige angetrunkene Gauchos um die Ecke und 
h da, Senor Rodriguez ihnen voran. Es wurde plötzlich 
till auf der Placa, alle ſahen ſich 2 83 Rodriguez um, 
irrend, mit — Halstuch und einer armlan⸗ 
ta im Gürtel fester Die Ga or 
dicht um ihn, verwegene Geſtalten mit iten 1 
ſichtern. Hier kamen die Beſchützer der Dellampe, meine 
Herren, 85 Tg kein Licht aus er Draht gezogen, nein, 


hier nicht 
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und Teufel fürchtete. 80 dag dachte mir, vielleicht iſt es 
beſſer, und ſchlenderte zu Herrn Teske hin. Ich hatte einen 
alten ausgeleierten Colt, aber er knallte noch großartig, 
wenn er gut gelaunt war. 

Herr Teske begann zu ſprechen. Er ſetzte den Damen 
und Herren die Vorteile des elektriſchen Lichtes auseinan⸗ 
der ... da kam ein Pfiff, alle ſahen ſich um. Ernſt und ver⸗ 
antwortungsbewußt pfiff Herr Rodriguez noch einmal und 
die Gauchos auch, indem ſie alle gleichzeitig die Finger in 
die Mäuler ſteckten. Herr Rodriguez war ein mächtiger 
Ladeninhaber, und er hatte das beite Pferd weit und breit, 
da pfiff es ſich leicht, da pfeifen viele. Jedesmal, wenn Herr 
Teste miese, ging es los, und die Caballeros ſchrien: 


vr Geht zum Teufel ..“ und ſolche Sachen. 
icht als ob mich mein Geld aufgeregt hätte, aber man 
läßt ſich nicht gerne anpfeifen, ich ſuchte in der Maſſe mit 


den Hagen den lauteſten Pfeifer für nachher heraus, da 
erblickte ich plötzlich Patriccia. zn und mit funkelnden 
Augen ſtarrte ſie mich einen Moment lang an, dann 
drängte ſie A nach hinten durch und lief davon. Ich 3 
das ve e Gefühl, daß fie etwas im Schilde füh 
und ging ihr 2 Hinten auf der Placa beruhigten Sch die 
Leute bereits, denn der Amtmann ſtieg jetzt auf den S 
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des Stuhles und Bo nicht laut, aber ſicherlich noch lange. 
55 ge ab A 
aber rannte 101 f und 3 durch die 
Schal rg eil ich ee keen ne 5 de ker kriegte ich 4 dc doch 
erhaus ein. Die ine e 
ziemliche Sorgen. Was hat fie vor? 

Wir hatten eine proviſoriſche Hauptleitung zu einem 
Maſt auf der Placa gelegt. Herr Teste wollte dort punkt 
acht das Licht eh Dann ſollten die ſieben Häuſer 
und die drei Lichtmaſte fern erſtrahlten, daß alle Leute 
ſtaunen ſollten. Es war fünf Minuten vor acht. 

Patricia kam am rhaus an, griff von Augen: 


Baugerüft einen mer, ich ſah es von weitem und ich 
u wie ein Wilder zu rennen. Iſt fie verrückt, zum 


Patricia ſtieß die Tür auf und ve im Innern. 
Wenn ſie mit dem Hammer wirklich zuſchlägt, kann es Kurz⸗ 
ſchluß geben und ihr Leben koſten. 

Ich komme keuchend an. Da ſteht dieſe Wildkatze im 
dunkeln Schalter raum und ſchlägt mit ihrem die 
Apparate in Scherben. Verdammt! Es klirrt und ſplittert 
toll, und ſie ſchreit hoch und angſtvoll vor ſich hin, und zum 
Schluß zerſchmettert ſie noch eine Kiſte mit Glühbirnen, daß 
es knallt. Ich ſpringe hin und packe ſie hart an den tern. 
Ich platze vor Wut, fie aber beißt ſich plötzlich los, ſchluchzt 
laut auf und rennt davon. * hab ſie nie wiedergeſehen. 

Was bedeutet das alles? 

Als Herr Teske auf den Knopf drückte, blieb die Stadt 
natürlich dunkel. Er hatte verloren. Die Leute lachten ihn 
a 15 war furchtbar. Es war nichts mit unſerem Reich⸗ 

um. Aus. 
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rumgefpnochen und abends 
lamen Kind und Kegel auf die Placa, und Herr Teske hatte 
25 einen Bratenrock angezogen und feinen Kamphut dazu. 
Er hatte Lampenfieber und einen Stuhl mitgebracht, Kine 
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Ihre beste 


Freundin 
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Beyers Frauen-Zeitschrift 
bunt - billig - bildend 


Romane, Mode, Sport, Film, 
Haushalt und Handarbeiten, 
Schönheitspflege, Lebensfragen 


Jeden Montag tür 50 gr. 
KRosmos-Buchhandlung 


Poznan, Zwierzyniecka 6 
(Vorderhaus). 


Büchertiſch 


Rösy von Känel, Doktor bie Aus 
dem Leben eines Eheberaters. Erzählun h. 3.60 M, z 
4. Eugen Rentſch⸗ wre Erlenbach gh und 


Leipzig 
Das vorliegende Werk der vielgeleſenen Erzählerin iſt das 
eigenartigite ihrer Bücher. Niemand lag das Motiv näher, 
niemand könnte es meiſtern wie ſie. Deshalb wird die Er⸗ 
15 7 zum Erlebnis, ‚jumal fie Probleme der Gegenwart bes 
ie nach einer Löſung drängen. Immer mehr wird das 
de 5 der Verfaſſerin zu einem Üfahrtsort der Suchenden 
und Zerriſſenen. Rösy von Känel mußte ihre Er nen 
u. m ge in Nee ale, Schauer und ng 
der ſchreiben. Es gef icht mit der kart un 
1 1 Seele einer jeltenen Frau, die in Abs 
Aal Verwer Tre ſchonungslos bloßlegt und Heil« 
3 2... zufammen 


re hrt. 

u tternd der Abſchnitt „Hohelied des Leidens“, ers 
greifend, wie der Eheberater als Hauptheld der Erzählung in 
b ene verſtrickt, an dieſer zur wächſt und reift 
gut wahr ächſtenlie emporläutert. Mögen Tauſende 
Na uch De. Es wird jedem bieten, was er ſucht, einen Aus⸗ 
weg, Erlöfung aus der Not der Seele. 


. ——— — 


Zoologiſche Nomenklatur 
Der kleine Hans geht mit der Bonne im 75 ſpazieren. 
i ein Esel. Gehege fragt er nach dem Namen des Tieres, „Das 
ein 
„Und was hat er nicht gekonnt, daß er ſo heißt?“ 
* 


Keine Kunſt 
„Da haben wir im Zirkus ein Mädchen geſehen, das reitet, 
Gale dem Pferde und an der Seite hängend, im größten 
opp. 
„Kunſtſtück — das habe ich auch gemacht, als ich zum erſten 
Male auf einem Pferd ſaß.“ 


— 
„Sie wollten ſich doch vor kurzem ein Auto kaufen?“ 
: „Stimmt, mir wollte nämlich vor kurzem jemand 
orgen.“ 


